
Süd- und Zentralasien:  
alte und neue «Seidenstrassen»
Das Gebiet im Südwesten Asiens, wo sich das iranische und indische Plateau tref-
fen und sich hohe Gebirgszüge in weiten Wüsten und Steppen verlaufen, ist seit 
Jahrtausenden eine geschichtsträchtige Gegend und ein reichhaltiger Lebens-
raum. Hier verlaufen seit Menschengedenken strategisch wichtige Verkehrsadern 
und Handelsrouten. Wir kennen sie unter dem etwas klischeehaften Namen «Sei-
denstrassen».  

Unter den Bannern von fast einem Dut-
zend Imperien und durch Religionen wie 
Buddhismus, Christentum und schliess-
lich den Islam beeinflusst, entstand 
über die Jahrhunderte eine komplexe 
Mischung von ethnischen und politi-
schen Verflechtungen, die bis heute die 
Kultur stark prägen. 

Der rote Faden, der in diesen Flicken-
teppich immer wieder zum Vorschein 
kommt, ist die konstante Veränderung 
und Erschütterung der Lebensumstände 
der Menschen. So durch politische und 
militärische Einflüsse – zum Beispiel 
die Kriegsheere Alexanders des Gros-
sen, Dschingis Khans, des British Empire 
– oder Naturkatastrophen wie Dürre-
perioden, Erdbeben und Überschwem-
mungen.  

Dieser Faden scheint auch in der jüngs-
ten Geschichte eine Fortsetzung zu fin-
den, wie die abrupte Machtübernahme 
der Taliban in Afghanistan oder die ehr-
geizige «Belt and Road»-Initiative, mit 
der China durch eine Neuauflage der 
Seidenstrassen die Wirtschaftsräume 
Asien, Europa und Afrika eng an sich 
knüpfen will, sowie lokale Konflikte um 
Land, Vorherrschaft und Wasser. 

Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Mein afghanischer Freund ist Tad-
schike. Er flüchtete vor sieben Jahren 
in die Schweiz. Als junger Rechts-
anwalt war er in seinem Land unter 
Druck geraten, weil er sich weigerte, 
jemanden rechtswidrig aus dem 
Gefängnis zu holen. Er zog es vor, zu 
flüchten. Durch einen Freund meines 
Schwagers konnte er in der Schweiz 
eine Ausbildung zum Lüftungstech-
niker absolvieren. Letzten Sommer 
hat er in Afghanistan eine von seiner 
Mutter vermittelte, nette Frau ge-
heiratet. Sie ist Psychologin und 
arbeitet beim UN-Ernährungspro-
gramm. Genau sein Typ, schwärmt 
er. Er hofft, dass er sie bald in die 
Schweiz holen kann.

Mit PartnerAid sind wir in Zentral- 
und Südasien mittels verschiedener 
Kleinprojekte aktiv. Die meisten 
Menschen dieser krisenbeladenen 
Region müssen nämlich vor Ort 
ihren Weg finden. Ob hier oder dort, 
Menschen brauchen Freunde und 
Partner, um durch- und weiterzu-
kommen.

Ganz herzlichen Dank für Ihre Part-
nerschaft und Unterstützung.

Christof Kräuchi
Vorstandsmitglied 
PartnerAid

Leider führt diese Haltung dazu, dass 
die meisten dieser Kinder keinen Zu-
gang zu Schulbildung haben. Die Vision 
von Crosslink Development Internatio-
nal (CDI), unserem lokalen Partner, wie 
auch von PartnerAid ist, dass sie früh-
zeitig Unterstützung und individuelle 
Förderung erleben. Wir wünschen, dass 
ihre Eltern und die Gesellschaft sie 
wahrnehmen und in ihrer Individuali-
tät schätzen lernen, sodass sie ihren 
Möglichkeiten entsprechend ein ak-
zeptierter Teil der Gesellschaft werden 
können.

Betreuung von 50 Kindern
Zwei einheimische ausgebildete Mit-
arbeiterinnen, eine Sonderpädagogin 
und eine Logopädin, betreuen rund 50 
Kinder vom Vor- bis zum Primarschulal-
ter. Diese Kinder sind auf verschiedene 
Weisen beeinträchtigt, wie z. B. durch 
Hör- oder Sprachstörungen oder kör-
perliche Behinderungen. Mithilfe von 
logopädischen, ergo- und physiothe-
rapeutischen Massnahmen sowie son-
derpädagogischer Betreuung werden 
sie gefördert. Es werden Wege gesucht, 
ihre Schwächen zu kompensieren. 

Kleine, grosse Erfolge
Welch ein besonderer Moment, als ein 
Kind, welches nicht gehen kann, am 
normalen Schulunterricht teilnehmen 
konnte! Es war hier das erste Mal über-
haupt, das so etwas geschah! Welche 
Freude, wenn Kinder ihr Sprachvermö-
gen deutlich verbessern und aus dem 
Projekt in die Schule entlassen werden 
können. Andere beeinträchtigte Kinder, 
die zwar seit ein paar Jahren die Schule 
besuchen, lernen endlich grundlegen-
des Lesen, Schreiben und Rechnen. 

Auch die Familien, ihre Verwandten 
und Bekannten beginnen umzuden-
ken. Um die lokale Gesellschaft zu 
unterstützen und eine selbstständige 
Weiterentwicklung zu fördern, gibt die 
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Projektleitung mehr Verantwortung an 
die Mitarbeiterinnen ab. Immer wieder 
staunen wir, dass sie nicht nur fachlich, 
sondern auch in ihren Persönlichkeiten 
wachsen, die neu gelernten Dinge re-
flektieren und ihr Wissen weitergeben. 

Regionale Anerkennung
Das regionale Bildungsministerium hat 
die Notwendigkeit dieser Arbeit vor Ort 
erkannt und stellt seit September 2022 
zwei weitere Lehrkräfte zur Verfügung. 
Diese werden zeitgleich eine fachliche 
Weiterbildung absolviere und von den 
bisherigen Mitarbeiterinnen praktisch 
lernen. Auch aus den umliegenden 
Dörfern gibt es erste Interessenten, die 
von der Arbeit im Projekt lernen wollen.

Und jetzt erst recht
Während sich die aktuelle Arbeit über-
wiegend Kindern mit Sprach- und 
Lernschwierigkeiten widmet, gibt es 
auch positive Entwicklungen im Be-
reich der Unterstützung von körperlich 
Beeinträchtigten. Parallel versucht die 
Projektleitung aktuell durch Semina-
re in der Gesellschaft noch mehr Be-
wusstsein für das Thema zu schaffen, 
um weitere Grundsteine für zukünftige 
Integration und Prävention zu legen.

Spendenzweck:   
Kirgistan, Bildung für alle
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Leidtragend in diesen Erschütterungen 
war und ist die lokale Bevölkerung. Da-
von zeugen hohe Analphabetenraten, 
die Mutter- und Kindersterblichkeit, die 
grosse Ernährungsunsicherheit sowie 
Armut und Unterentwicklung der Wirt-
schaft. Laut dem UN-Ernährungspro-
gramm (WFP) leiden mindestens 19,7 
Millionen Menschen in der Region an 
akutem Hunger. Die Tendenz ist stei-
gend.

AFGHANISTAN

Newsletter März 2023

Iran

China

Pakistan Indien

Kasachstan

Eine Logopädin bei der Arbeit: Die Zunge spielt  
bei der Sprache eine entscheidende Rolle.

Kinder mit Beeinträchtigung haben in Kirgistan 
selten Zugang zu normaler Schulbildung.

Bildung für Kinder mit Beeinträchtigung 
Kindern mit Beeinträchtigung jeglicher Art werden in der kirgisischen Kultur we-
nig Beachtung geschenkt. In der Öffentlichkeit sind sie selten zu sehen. Viele 
Familien schämen sich, ein solch besonderes Kind zu haben. Entsprechend sind 
Integration und Förderung in der Gesellschaft selten.
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Die Staaten Zentralasiens gehörten bis 1991  
zur Sowjetunion (ausser Afghanistan).



Eine mittelalterliche Karawanserei auf der  
Seidenstrasse an der Grenze zu China.

Das traditionelle Filzzelt der Nomaden: Jurten am Songköl-See auf über 3000 m ü. M.

Trotz der politischen Herausforderun-
gen konnte mit den lokalen Partnern 
im letzten Jahr ein Nähprojekt zwecks 
Berufsfähigkeitstraining durchgeführt 
werden. Die 30 Teilnehmerinnen, alles 
Analphabetinnen aus einer entlegenen 
Region, schlossen den sechsmonatigen 
Kurs erfolgreich ab. Andere Kleinpro-
jekte im Bereich Einkommensförde-
rung, Projektunterstützung und Bera-
tung konnten ebenfalls weitergehen. 
So fand zum Beispiel eine mehrtägige 
Schulung zum Thema Kleinbusiness-
Aufbau mit 15 Teilnehmenden statt. 

Nothilfe für mehr als 3000 Personen
Dank enger und bewährter Zusam-
menarbeit mit Einheimischen wurde 
die Nothilfe im letzten Jahr weiterge-
führt und dringend benötigte Unter-
stützung direkt zu den notleidenden 
Menschen gebracht. Dies hauptsäch-
lich in Gegenden, die von anderen 
Hilfsorganisationen nicht abgedeckt 
werden. 

So wurden zwischen Oktober 2021 und 
Oktober 2022 vierzehn Nothilfeverteil-
aktionen in zwei abgelegenen Provin-
zen durchgeführt. Mehr als 3 000 Per-
sonen beziehungsweise 542 Haushalte 
konnten mit dringend benötigten Nah-
rungsmitteln versorgt werden. Davon 
305 Haushalte, die von Frauen allein 

Freude. Ich weiss nicht, mit welchen 
Worten ich Ihnen danken soll. Ich wün-
sche Ihnen viel Erfolg und Frieden.»   
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Projektarbeit: grosse Herausforderungen
PartnerAid ist in Partnerschaft mit lokalen Helfenden im Bereich Nothilfe, insbe-
sondere gegen Ernährungsunsicherheit in abgelegene Gegenden Südasiens, sowie 
in der Unterstützung von Projekten vor Ort zur Förderung von Kleinunternehmen 
und Einkommensgenerierung in der Region engagiert. 

geführt werden, und 267 Haushalte, die 
Binnenflüchtlinge (IDPs) betreffen, von 
denen es laut UNO 4,3 Millionen in der 
besagten Region gibt.  

Nicht allein gelassen
Immer wieder wurde von den 
Empfängern tiefe Dankbarkeit 
ausgedrückt, besonders darü-
ber, dass sie als leidtragende 
Bevölkerung nicht «verges-
sen» und im Leid nicht «al-
lein» gelassen werden. Für die 
lokalen Helfenden waren die 
Verteilaktionen mit Risiko und 
Ungewissheit verbunden, da 
die Sicherheit nicht in allen 
Regionen gewährleistet ist. 
Zudem ist es eine Belastung, 
die Not und die Verzweiflung 
vor Ort hautnah mitzuerleben. 
Nach den Einsätzen werden 
das Erlebte und Gesehene im 
gemeinsamen Austausch ver-
arbeitet. 

Dr. S., Mitarbeiterin für Nothil-
feverteilung, dankt allen Spenderinnen 
und Spendern mit folgenden Worten: 
«Jene Szenen der Armut anzusehen, tut 
mir weh. Aber heute bin ich sehr glück-
lich, weil ich weiss, dass wir viele Men-
schen froh gemacht haben. Das ist mir 
selbst eine grosse Befriedigung und 

Kirgistan: vom Nomadentum über die  
Sowjetunion zur Unabhängigkeit
Chinesische Schriften weisen darauf hin, dass die Kirgisen bereits im 3. und 4. Jahr-
hundert vor Christus einen halb nomadisierenden Staatenverbund in der heutigen 
westlichen Mongolei gründeten. Nach einem Intermezzo mit den Hunnen hatten 
die Kirgisen eine lange Zeit ihren eigenen Staat, das sogenannte Kirgisische Gross-
reich, welches im 8. und 9. Jahrhundert eine Blütezeit hatte. Die zu dieser Zeit sehr 
bedeutenden Handelsrouten der Seidenstrasse hatten hier einige ihrer Kreuzungs-
punkte.  

Mongolen und dessen Nachfolger
Im 12. Jahrhundert unterlagen die Kir-
gisen den Mongolen Dschingis Khans. 
Erst ab dem 16. Jahrhundert bildete 
sich wieder eine Vereinigung einiger 
kirgisischer Stämme heraus. Im 18. 
und 19. Jahrhundert befanden sich die 
Kirgisen jedoch unter der Herrschaft 
des Khanats Kokand, eines usbeki-
schen Fürstentums. Da den Kirgisen 
hohe Steuern auferlegt und sie für die 
Armee zwangsverpflichtet wurden, re-
bellierten sie immer wieder und such-
ten die Annäherung an das zaristische 
Russland. 

Russland und die Sowjetunion
Mitte des 19. Jahrhunderts unter-
stellten sich die Kirgisen offiziell dem 
Protektorat Russlands. Die Oktober-
revolution 1917 und die Errichtung 
der Sowjetunion leiteten eine grosse 
Wende in Wirtschaft, Politik und Kul-
tur des Landes ein, welche die Kirgisen 
zunächst teilweise positiv bewerteten. 
Die Wirtschaft wurde verstaatlicht 
und das Land kollektiviert. Individu-
elle Freiheiten wurden jedoch einge-
schränkt, der Islam als vorherrschende 
Religion unterdrückt und zurückgebun-

den. Russisch als Staatssprache setzte 
sich teilweise als Alltagssprache durch. 

Unabhängige Kirgisische Republik
Dies änderte sich, als Michail Gorbat-
schow 1985/86 die Perestroika (Um-
strukturierung) einleitete. Durch die 
Auflösung der sowjetischen Strukturen 
wuchsen Armut und Desorientierung. 
Nach dem Ende der Sowjetunion wurde 
das Land 1991 unabhängig. 

Das einheitliche Wirtschaftssystem 
brach zusammen, die sowjetische Un-
terstützung fiel weg und das Netz der 
sozialen Sicherheit brach zusammen. 
Als Folge davon ist die Islamisierung 
seitdem vorangeschritten. Streng kon-
servative Bewegungen werden durch 
den Bau von Moscheen und Koranschu-
len mit Geldern aus dem Nahen Osten 
unterstützt. 

Im Gegensatz zu den Nachbarländern 
wurde die kommunistische Elite durch 
demokratische Wahlen abgesetzt. 2010 
gab es aber massive Demonstrationen, 
die Regierung wurde gestürzt und der 
Übergang vom Präsidialsystem zu einer 
parlamentarischen Republik beschlos-

Das Leben in den Flüchtlingslagern ist sehr hart, gerade im Winter.

sen. Mit der Pandemie war 2020 ein 
schwieriges Jahr. Die Parlamentswahl 
im Oktober war von Manipulation ge-
prägt, das Wahlergebnis wurde nach 
Protesten annulliert. Der Präsident er-
klärte darauf seinen Rücktritt. 

Im Januar 2021 gewann Sadyr Dscha-
parow die Präsidentschaftswahl. Die 
Rückkehr zum präsidentiellen Regie-
rungssystem trat in Kraft. Seitdem ist 
es im Land ruhiger geworden, jedoch 
kommt es in den Grenzregionen, ins-
besondere zu Tadschikistan, immer 
wieder zu bewaffneten Auseinander-
setzungen.
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abdruck, dass sie das Hilfspaket erhalten hat.
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Förderung erleben. Wir wünschen, dass 
ihre Eltern und die Gesellschaft sie 
wahrnehmen und in ihrer Individuali-
tät schätzen lernen, sodass sie ihren 
Möglichkeiten entsprechend ein ak-
zeptierter Teil der Gesellschaft werden 
können.

Betreuung von 50 Kindern
Zwei einheimische ausgebildete Mit-
arbeiterinnen, eine Sonderpädagogin 
und eine Logopädin, betreuen rund 50 
Kinder vom Vor- bis zum Primarschulal-
ter. Diese Kinder sind auf verschiedene 
Weisen beeinträchtigt, wie z. B. durch 
Hör- oder Sprachstörungen oder kör-
perliche Behinderungen. Mithilfe von 
logopädischen, ergo- und physiothe-
rapeutischen Massnahmen sowie son-
derpädagogischer Betreuung werden 
sie gefördert. Es werden Wege gesucht, 
ihre Schwächen zu kompensieren. 

Kleine, grosse Erfolge
Welch ein besonderer Moment, als ein 
Kind, welches nicht gehen kann, am 
normalen Schulunterricht teilnehmen 
konnte! Es war hier das erste Mal über-
haupt, das so etwas geschah! Welche 
Freude, wenn Kinder ihr Sprachvermö-
gen deutlich verbessern und aus dem 
Projekt in die Schule entlassen werden 
können. Andere beeinträchtigte Kinder, 
die zwar seit ein paar Jahren die Schule 
besuchen, lernen endlich grundlegen-
des Lesen, Schreiben und Rechnen. 

Auch die Familien, ihre Verwandten 
und Bekannten beginnen umzuden-
ken. Um die lokale Gesellschaft zu 
unterstützen und eine selbstständige 
Weiterentwicklung zu fördern, gibt die 
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Projektleitung mehr Verantwortung an 
die Mitarbeiterinnen ab. Immer wieder 
staunen wir, dass sie nicht nur fachlich, 
sondern auch in ihren Persönlichkeiten 
wachsen, die neu gelernten Dinge re-
flektieren und ihr Wissen weitergeben. 

Regionale Anerkennung
Das regionale Bildungsministerium hat 
die Notwendigkeit dieser Arbeit vor Ort 
erkannt und stellt seit September 2022 
zwei weitere Lehrkräfte zur Verfügung. 
Diese werden zeitgleich eine fachliche 
Weiterbildung absolviere und von den 
bisherigen Mitarbeiterinnen praktisch 
lernen. Auch aus den umliegenden 
Dörfern gibt es erste Interessenten, die 
von der Arbeit im Projekt lernen wollen.

Und jetzt erst recht
Während sich die aktuelle Arbeit über-
wiegend Kindern mit Sprach- und 
Lernschwierigkeiten widmet, gibt es 
auch positive Entwicklungen im Be-
reich der Unterstützung von körperlich 
Beeinträchtigten. Parallel versucht die 
Projektleitung aktuell durch Semina-
re in der Gesellschaft noch mehr Be-
wusstsein für das Thema zu schaffen, 
um weitere Grundsteine für zukünftige 
Integration und Prävention zu legen.

Spendenzweck:   
Kirgistan, Bildung für alle

Spenden mit TWINT:
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Leidtragend in diesen Erschütterungen 
war und ist die lokale Bevölkerung. Da-
von zeugen hohe Analphabetenraten, 
die Mutter- und Kindersterblichkeit, die 
grosse Ernährungsunsicherheit sowie 
Armut und Unterentwicklung der Wirt-
schaft. Laut dem UN-Ernährungspro-
gramm (WFP) leiden mindestens 19,7 
Millionen Menschen in der Region an 
akutem Hunger. Die Tendenz ist stei-
gend.

AFGHANISTAN
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Iran

China

Pakistan Indien

Kasachstan

Eine Logopädin bei der Arbeit: Die Zunge spielt  
bei der Sprache eine entscheidende Rolle.

Kinder mit Beeinträchtigung haben in Kirgistan 
selten Zugang zu normaler Schulbildung.

Bildung für Kinder mit Beeinträchtigung 
Kindern mit Beeinträchtigung jeglicher Art werden in der kirgisischen Kultur we-
nig Beachtung geschenkt. In der Öffentlichkeit sind sie selten zu sehen. Viele 
Familien schämen sich, ein solch besonderes Kind zu haben. Entsprechend sind 
Integration und Förderung in der Gesellschaft selten.

TURKMENISTAN

USBEKISTAN KIRGISTAN

TADSCHIKISTAN

Die Staaten Zentralasiens gehörten bis 1991  
zur Sowjetunion (ausser Afghanistan).


